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Berlin, den 18. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnaͤdigſt geruht: 
dem Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Elfes zu Neuß, im Regierungsbezirk Düfs 
ſeldorf, den Rothen Adler. Orden vierter Klaſſe zu verleihen, und dem Konfiftorials 
rath und erſten Prediger bei der Jeruſaleme- und Neuen Kirche hierſelbſt, Sa⸗ 
muel Marot, den Charakter eines Ober⸗Konſiſtorial⸗Raths beizulegen. 

— Der Juſtiz-Kommiſſarius und Notariuns Großmann zu Trzemeszuo 
iſ unter Beibehaltung des Notariats als Juſtiz-Kommiſſarius au das Land- und 
Stadtgericht zu Lobſens verſetzt worden. | 
Der General à la Suite Sr. Majeſtät des Königs, v. Belo w, iſt von 
m t a. M. hier angekommen. 5 
iſt ein . den 16. Juli. Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig 

: — AJlaunſchweig kommend, auf Schloß Sansſouci eingetroffen 
lenbur Ihre Könige, Hoheit die verwittwete Frau © roßherz ogin vo n M ed. 
find ie chwerin und Hoͤchſtderen Tochter, die Herzogin Luiſe Hoheit, 
chwerin zurückgekehrt. 
5 


ub desen. den 19. Juli. Geſtern Abend hatte eine hier eingegangene Ein⸗ 
ausgeſch es Berliner conſtituttonellen Clubs zu dem von demſelben auf den 23. d. M. 
en Si ebenen Congreſſe den hieſigen conſtitutionellen Clubb zu einer außerordentli⸗ 
* re versammelt. Die Beſchickung des Congreſſes — auf welchem eine moͤglichſt 
len dune der im Preußiſchen Staate beſtehenden zahlreichen conſtitutionel— 
chiſchen en Hleichgefinnten Vereine zur gemeinſamen Bekämpfung der anar⸗ 
nach einem ei — anderer politiſchen Parteien hergeſtellt werden ſoll — wurde 
einleitenden Vortrage des Sprechers ohne Diskuſſion beſchloſſen, eine 
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daß der Deputirte nicht blos als N einer Juſtruktion wurde geltend gemacht, 
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Berlin entſendet werden ſolle, und über dieſe Grundſaͤtze alſo nirgends in Zweifel 
E fein dürfe. Auf der andern Seite wurde dagegen die innere und äußere Unmög. 

lichkeit einer genügenden Inſtruktion überhaupt und beſonders im vorliegenden 
Falle ausgeführt, die mißliche Lage des an eine ungenügende Juſtruktion gebundes 
nen Deputirten geſchildert, und die Befürchtung ausgeſprochen, daß ſich zu einer 
ſo beſchränkten Miſſion Niemand bereitwillig finden dürfte. Bei der Abſtimmung 
entſchied ſich die Verſammlung dahin, keine Inſtruktion zu ertheilen. Die Wahl 


el auf Herrn Aſſeſſor Graebe als A i 1 
aa nr als Abgeordneten, und Herrn Gaſtwirth Rang 


. Wronke, den 18. Juli. Wie in anderen Theiten der rovinz, frä 
tigt ſich auch bei uns das Weſen der deutſchen SBevolferung, wenn freilich die 
gemeinſchaftliche Noth der legten Zeit nicht wenig beigetragen hat. Dies ſpricht 
fi insbeſondere in der Volksbewaffnung aus; im Drange der jüngſten Monate 
entſtanden, durch die handgreifliche Gefahr auf die eigentliche Veſtimmung ohne 
müßige Spielerei hingewitſen, hat ſich dieſes Inftitut mehr und mehr fortgebil⸗ 
det, und vereinigt jetzt eine verhältnißmäßig bedeutende Zahl wohlgeübter, dis- 
ciplinirter Leute. Die hieſige Bürgerwehr beſteht aus 650 kräftigen Männern, 
unter dieſen ſind 380 Mann mit Gewehren, 60 mit Büchſen und 200 mit 
Lanzen armirt, ein kleiner Theil iſt beritten. Nächſtdem fehlt es nicht an Ver⸗ 
einigungspunkten für eine gemeinſchaftliche Thätigkeit, wie überhaupt der rege, 
anhaltende Eifer anerkannt werden muß, mit dem man ſich in unſerer kleinen 
Stadt den Angelegenheiten des Vaterlandes zuwendet. 


Berlin, den 18. Juli. Der Erzherzog-Reichsderweſer ſcheint ſich zu 
Preußen in das möglichſt freundliche Verhältniß fegen zu wellen. Der Generals 
Major v. Below, der ihn auf einem großen Theil der Reife nach Frankfurt be⸗ 
gleitet und ihm die Wünſche unſerer Verwaltung mitgetheilt hat, hat ihn ſehr 
entgegenkommend gefunden, und namentlich hat die volle Anerkennung, die er dem 
Preußiſchen Staat zu Theil werden ließ, einen ſehr wohlthuenden Eindruck gemacht. 
Geſpannt bleibt man auf ſein Verhalten Hannover gegenüber, gegen das ſicher 
ein mißbilligender Ausſpruch der National-Verſammlung gefält werden wird. 
Man glaubt indeß, das haundverſche Miniſterium würde ſeinen jüngſten Akt in 
der Weiſe desavoulren, wie es ſchon in einem ähnlichen Falle (Proteſt beim Bes 
ginn der National⸗Verſammlung) gethan hat, und hiermit dürfte der Gegenſtand 
= 1353 5 eee wird ſich auf die Dauer das Verhaͤltniß 
N or a 5 = 3 — — ſtellen; denn es läßt ſich 
W e , 5 aß en sielheit er monarchiſchen Intereſſen ber, Eine 
seg fr En wi erſpricht. aß die größeren deutſchen Gebiete, namentlich 
Oründen ke ger sepräfentiren, aus inneren und äußeren 
Be 2 = ange Zeit in ſtaatlicher Selbſiſtäͤndigkeit verbleiben werden, be⸗ 

5 ‚ der die Geſchichte des Deutſchen Volkes uberhaupt kennt, aber 
gerade in der Eriſtenz von Staaten. wie Lippe, Homburg, Hechi Aechten 
ſtein, Köthen, Schwarzb ’ „ 8, ngen, Liechten, 

A Di zburg, den ſaͤchſiſchen Herzogthümern, ſpricht ſich doch 

nach gera Re 81 erſpruch aus, der in der Zeit des entſchiedenſten Eruſtes nicht 
mehr durch bi 8 geſchärft zu werden braucht, mit denen früher gegen 
dieſe Duodezgebie 55 wurde. Denn dieſe Kleinſtaaterel bildet für alle freien 
Juſtitutlonen die unüberwindlichſten Schranken. In der Organiſation des Heer⸗ 


— 


Frantfur 


weſens, der Juſtiz, der Kirche, überall, wo das Zuſammenwirken aus einer 
größeren Gemeinſchaft heraus oder koſtſpielige Reformen Noth thuen, wird man 
hier auf unvermeidliche Hinderniſſe ſtoßen. Viele der kleinen Landesherren verken⸗ 
nen das Schiefe und Unhaltbare ihrer Stellung nicht, und find, wie man hört viel⸗ 
leicht zum Aufgeben ihrer Souverainctät nicht ungeneigt. Und nicht zu verken⸗ 
nen iſt, daß in der längeren Fortdauer ihrer Souverainetät eine Gefahr fuͤr 
Deutſchlands Ruhe iſt, denn ganz beſonders giebt der republikaniſchen Partei das 
Beſtehen dieſer 37 Staaten und 33 Souveraine ein Beweismtttel mehr für die 
Unmöglichkeit einer deutſchen Einheit in konſtitutioneller Form. Zur Zeit des 
Vorparlaments war in einzelnen Fürftenhäufern die größte Geneigtheit für einen 
Verzicht auf ihre Hoheitsrechte, weil damals der revolutionaire Zuſtaud zu Opfern 
beteit machte, namentlich wollte eine Zahl nord- und mitteldeutſcher Fürften zu 
Gunſten einer preußiſchen Hegemonie abdanken. Die Zeiten haben ſich geändert, 
und in Thüringen z. B., in dem dle Kleinſtaaterei zu Haufe iſt, ſpricht ſich 
jetzt ſchon eine unverkennbare Luſt zum Fortbeſtand des „Kantonliregiments“ aus, 
da ein Anſchluß an das preußiſche Erfurt, Thüringens Hauptſtadt, nicht ausführ⸗ 
bar geworden iſt. Immer aber ift, wie geſagt, die Möglichkeit des Mediatiſi⸗ 
reus geboten; der National-Verſammlung liegen bezügliche Anträge vor, und 
wenn wir auch jetzt in Deutſchland wieder auf dem Boden des Rechts ſtehen, wird 
die Nothwendigkeit der Rechtsſicherung den Reichsverweſer dahin bringen, auf 
Grund eines Beſchluſſes der Nationalverſammlung oder auf dem Wege der Vers 
handlung eine Reihe dieſer Miniaturſtaaten aufzulöfen. Ich komme auf dieſen 
gewiß ſehr wichtigen Gegenſtand vielleicht nächſtens ausführlicher zurück. Daß 
Pendert als Kriegsminiſter neben dem Oeſterreicher Schmerling und dem 
Hanſeaten Heckſcher ins Reichsminiſterium berufen iſt, wiſſen Sie aus den ge⸗ 
firigerr Zeitungen. 5 N 

Berlin. — Die im Rechnungsjahr 1848 beftrittenen und vorausſichtlich 
noch zu beſtreitenden außerordentlichen, im Etat nicht vorgeſehenen, Aus- 
gaben betragen 1) zu Unterſtützungen in den oberſchleſiſchen Kreiſen Pleß und 
Robnick 800,000 Thaler, 2) zu der am 19. März d. J. angeordneten Auslö⸗ 
fung der in Berlin verſetzten Pfaͤnder bis zu 5 Thlr. 450,000 Thlr., 3) Vor- 
ſchuß an den Magiſtrat zu Berlin zur Aushülfe bei den hieſigen Sparkaſſen 
200,000 Thlr., A) Zufchüffe zur Errichtung von Schutzmannſchaften und zur 
Bewaffnung von Bürgerwehren 1 Mill. Thlr., 5) Koſten des Vereinigten Land⸗ 
tages, der hieſigen und der Frankfurter National⸗Verſammlung 300,000 Thlr., 
6) Zuſchüſſe zur Juſtiz⸗Verwaltung, wegen Zurückbleibens der Sporteln, 1 Mill. 
Thlr., 7) an außerordentlichen Militair⸗Ausgaben, einſchließlich der Koften fiir 
Kaßtenbewaffnung 10 Mill. Thlr., 8) Antheil an den Koſten zur Herſtellung 
einer Deutſchen Kriegs-Marine 1 Mill. Thlr., 9) zur Anlegung von elektro- 
magnetiſchen Telegraphen bis zur Belgiſchen Grenze, fo wie nach Frankfurt 


250,000 Thlr., 10) zur Erweiterung der Gefchäfte der Bank 3 Mill., 11) 
zur Errichtung von Diskonto⸗Kaſſen 1 Mill. Thlr., 12) zur Aushuͤlſe der Sees 
handlung 1 Mill. Thlr., 13) Zuſchuß an das Miniſterium der öffentlichen Arbel⸗ 


ten behufs Arbeiter- Beſchäftigung 2 Mill. 500,000 Thlr., in Summa 22 
Mill. 500,000 Thlr. 


— Wie man der Breslauer Zeitung aus glaubwürdiger Quelle verſichert, 
findet zwiſchen dem Reichs verweſer und unſerm Könige das intimſte Ver⸗ 
haͤltuiß ftatt, und man fügt hinzu, daß ein Preußiſcher Prinz demnächſt in Frank⸗ 
furt erſcheinen wird. Eine Proklamation des Reichsverweſers au die Deutſche 
Nation, die Sachlage erörternd, zum Frieden und zur Eintracht ermahnend, 
ſteht bevor. — Die Engliſche Regierung hat ſich bereit erklart, in Bezug 
auf Handelstraktate mit dem Deutſchen Reichs verweſer in Verbindung zu treten 
und dadurch die Anerkennung der Deutſchen Einheit auszuſprechen. Wie ich 
hoͤre, wird auch Rußland einen eigenen Geſandten bei dem Reichs verweſer be⸗ 
glaubigen; in Bezug auf Frankreich iſt die Erledigung dieſer wichtigen Frage noch 
zweifelhaft. 

Vom Niederrhein, den 12. Juli. Bei den wieder mehrfach ausge⸗ 
fgrengten Gerüchten über Kartoffelkrankheit, welche wahrſcheinlich von Speeu⸗ 
lanten herſtammen, finden wir uns im allgemeinen Intereſſe veranlaßt, Ihnen 
über die bevorſtehende Ernte in unſerer Gegend Bericht zu ertheilen. Et ebnig 

Wir dürfen Ihnen die gegründete Mittheilung machen, daß da⸗ len 
der diesjährigen Ernte ein fo erfreuliches zu werden verspricht, denen 
Jahren nicht geweſen iſt. Seit wenigen Tagen hat man an ar ird ein 

aten mit dem Mähen des Roggens begonnen und dieſe Genen reiche Ernte 
nicht minder günſtigen Ertrag liefern, wie die wor kab e Frühkartoſſeln fallen 
Ein gleiches Reſultat ſteht von Weizen in Ausſicht. Die um ca. 50 pCt. ge⸗ 
ſo reichlich und günſtig aus, daß die Preiſe in acht Tag x 7 

: J 5 iche in der ſchönſten Blüthe 
wichen find. Die Ernte der Spätkartoffeln, we u der Krankheit zu finden 
ſtehen und an denen noch nicht das geringſte Zeiche t 5 
EUER. . Jahren, zu hohen Getreidepreiſen, 
e Scene e Di lin en een niedern Klaſſen durch bile 
ondern vielmehr dazu beitragen, d 0 im vori ' 
GE BRAIN e de 1 der geshen Kante 
merfrüchte: Buchweizen, Hafer u i 
0 wir jezt einem ganz BR 2 darin 4 ne 

t a. M., den 16. Juli. De Sitzung der Deutſche 

K re am 14. Juli. Die Sitzung wurde gegen 9 
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Uhr durch den Vice-Präſidenten von Soiron eröffnet. Der Präſident von 
Gagern war nicht anweſend. Nach Verleſung des Protokolls kündigte der Vor⸗ 
figende an, daß der Abgeordnete Wefendond die Dringlichkeit eines die Er⸗ 
klärung des Königlich Hannoverſchen Staats⸗Miniſterlums an die Stände be⸗ 
treffenden Antrages zu begründen wünſche. Zugleich verlas der Vorſitzende 
eine auf jene Angelegenheit Bezug habende Erklärung der Abgeordneten aus 
Hannover. Die Verſammlung geſtattete dem Abgeordneten Weſendonck die 
Begründung der Dringlichkeit ſeines Antrages, welcher dahin geht, die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung wolle dem Reichsverweſer dringend empfehlen, die in dem 
Schreiben des Hannoverſchen Geſammt⸗Miniſterinms vom 7. Juli an die dor⸗ 
tige Stände⸗Verſammlung enthaltenen Bedenken und Vorbehalte gegen die 
Befugniſſe des Reichsverweſers durch das verantwortliche Reichs-Miniſterium 
entſchieden zurückweiſen zu laſſen. — In dem gedachten Schreiben liegt eine 
eventuelle, beleidigende Widerſetzlichkeit gegen die Peſchlüſſe der National⸗Ver⸗ 
ſammlung, verbunden am Schluſſe des Schreibens mit einer Drohung. Es war 
ein Schrei der Entrüſtung durch ganz Deutſchland; auch in dieſer Verſamm 
lung werden nur ſehr Wenige ſein, die, mild ausgedrückt, das Schreiben nicht 
höchlich mißbilligt haben. Die Augen von ganz Deutſchland ſind auf uns ge⸗ 
richtet; man erwartet, daß wir eine ſolche Drohung und Erklärung nicht un⸗ 
geahndet vorübergehen laſſen. Wenn die Beleidigung nicht ſofort zurückgewie⸗ 
ſen wird, ſo verliert die Zurückweiſung fpäter alle Kraft. Es if’ eine milde 
Faſſung gewählt, um eine möglichſt große Majorität zu erlangen. — Lang von 
Verden macht auf die Erklärung der Hannoverſchen Abgeordneten in der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung aufmerkſam. Dieſe haben geglaubt, ihren Wählern, dem 
Deutſchen Volke und dieſer Verſammlung die Erklärung ſchuldig zu ſein, daß, 
wenn dem fraglichen Schreiben die allgemein gegebene Deutung zu geben if, fie 
keinesweges gemeint feien, daß irgend eine Gewalt in Deutſchland über der 
National⸗Verſammlung ſteht, ſondern daß ihre Beſchlüſſe von Jedem, er ſtehe 
hoch oder niedrig, befolgt werden müſſen. Jene Deutung iſt aber nicht die 
einzig mögliche und nothwendige. Die Drohung am Schluſſe iſt beim rechten 
Licht zu betrachten. Dann enthält fie, die eventuelle Abſicht, abzutreten. Glau⸗ 
ben Sie, 80 dies irgend eine Beſorgnit in der National⸗Verſammlung erregen 
wird? (Gelächter und Bravo: Nein!) Etwas anders ſteht es in Hannob'k. 
Man mag die Perſönlichkeit des Königs beurtheilen, wie man will, fo iſt er ge⸗ 
genwärtig der Stützpunkt für die Ruhe; darum wünſcht der Redner und die 


anderen Hannoverſchen Abgeordneten nicht, daß der König jetzt ſeine Stellung 


aufgebe. Darum iſt zu wünſchen, daß der Antragſteller für jetzt ſeinen Antrag 
zurückziehe. — Grumbrecht von Lüneburg verlangt das Gleiche vom Stand⸗ 
punkt der Hannoverſchen Abgeordneten aus, deren nur Wenige die Gründe 
des Vorredners nicht für weſentlich halten. Für den Fall, daß der Antrag nicht 
zurückgezogen wird, ſtellt der Redner den Antrag, im Vertrauen auf die Schritte 
des Reichsverweſers zur Tagesordnung überzugehen. Es iſt nicht nützlich, die 
Stimmung einzelner Theile von Deutſchland zu ſehr aufzuregen. We ſendonck: 
Der 7. Juli ſcheint in der Hannoverſchen Geſchichte eine beſondere Rolle zu 
ſpielen. Am 7. Juli vor 11 Jahren erfhien das Patent, welchts das Hanno⸗ 
verſche Grundgeſetz auſhob. In dieſem Jahre arsch | velches 
von eben fo wichtigem Einfluß für die Perfaſſung von Deutſchland ſein kann. 
Der Abgeordnete Heckſcher hat am Schluſſe feines jüngſten Berichts. ausgeſpro⸗ 
chen, daß mehrere Deutſche Fürſten erklärt haben, der Einheit Deutſchlands, 
jedes Opfer bringen zu wollen. Er hat daran die Hoffnung geknüpft, daß die 
übrigen ein äynliches thun werden. Dieſe Hoffnung if getäuſcht worden; der’ 
erſte Fürſt, der feine Stimme erhoben hat, erklärt unumwunden, daß er nicht 
jedes Opfer zu bringen bereit fe. Nach dem Schreiben hat der König von Han⸗ 
nover zwar feine Zuſtimmung zur Wahl des Reichsverweſers aus Rückſichten 
für die Perſönlichkeit gegeben; das beweiſt, daß er glaubt, ſte auch e 
gern zu können. Er hält ſich allein für kompetent, üben „Die eee der 
National⸗Verſammlung zu urtheiten. Er macht, einen Vorbehalt, der in dem 
weiteſten Sinn gedeutet werden kann. Was gehört nicht Alles zu den inneren 
Angelegenheiten? Die Verſammlung beräth jetzt über die Grundrechte; dies 
würde nach jener Anſicht vergeblich fein. Die National⸗Verſammlung hat das 
Recht, die kleineren Fürſten, worauf bereits ein Antrag eingegangen iſt, zu 
mediatiſtren. (Unruhe auf der rechten Seite.) Es handelt ſich hier nicht darum, 
ob fe es thun will; aber das Recht muß ihr zuerkannt werden. Die Landes⸗ 
hoheit in den einzelnen Staaten muß beſchränkt werden. Dagegen iſt hier eine 
Erklärung, welche die wichtigſten Beſchlüſſe in Zweifel ſetzt. Am Schluſſe iſt 
eine Deen nde ſo verſtanden, wie ſie hier interpretirt und auch in Han⸗ 
nover verſtanden wird, ſo iſt es wahrlich kein Unglück. Es iſt aber noch eine aus 
dere Deutung möglich, nämlich, daß ſich Hannover von Deutſchland losſagen 
wolle. Man muß an die Gerüchte bezüglich des Einfluſſes eines mit Deutſch⸗ 
land verwandten Volkes denken. Die Drohung war jedenfalls ungebührlich, 
ſie war nicht am Platze, als eine Verletzung der der National⸗Verſammlung 
ſchuldigen Ehrerbietung, welche auch der König von Hannover haben ſoll. Das 
Benehmen darf nicht ungeahndet vorübergehen. Der König von Hannover iſt 
ſehr hartnäckig, und man darf ihm nach der Erfahrung eine große Energie zu⸗ 
trauen. Dies fordert, daß die Nalional⸗Verſammlung nicht auf dem Stand⸗ 
punkt des Vertrauens bleibt, ſondern mit Entſchiedenheit ein Unglück abwendet, 
welches der Nation droht. Nicht alle Fürſten haben ihre unbedingte Zuſtim⸗ 
mung erklärt; find wir nicht energiſch, fo kann ein Anderer bald dem Beifpiel 
von Hannover folgen. Gegen die Faſſung des Antrags kann kein Einſpruch er⸗ 
hoben werden; für ſeine Perſon hätte det Redner die Ausdrücke gern ſchärfer 
gegeben, wie es bei der Entwickelung nothwendig war. Aber um die größt⸗ 
mogliche Mehrheit zu erhalten, mußte auf die Faſſung Rückſicht genommen wer⸗ 
den. Eine Erklärung zu Protokoll hat nicht die gehörige Wirkſamkeit. Wir übers 
laſſen die Sache der Centralgewalt; die Nationalverſammlung war ſich ſchuldig, 
eine Erklärung in der Angelegenheit zu geben. — Von dem Vorſitzenden wurden 
mehrere ingtotftäen eingegangene Verbeſſerungsvorſchläge, meiſt auf motivirte Tas 
gesordnung gehend, verleſen, z. B. von Leue: „In Erwägung, daß jedem Für⸗ 
9790 feeifieht, abzutreten, wann und wie es ihm beliebt, fo wie in Erwägung, daß 
die Rationalverſammlung ihren Beſchlüſſen Anerkennung verſchaffen wird, von, 
Grumbrecht: „In Erwägung, daß die Centralgewalt die geeigneten Schritte 
thun werde, um dem Schreiben in angemeſſener Weiſe entgegenzutseten t.“ 
Vom Vorſigenden werden weiter eingegangene Verbeſſerungs-Anträge verlefen, 
unter dieſen einer (von Zitz, Zimmermann ans Stuttgart, Kollaczer, Schlöffel, 
Schmidt aus Schleſten, Schüſelka, Wiesner, Ruge, Martind), dahin gehend⸗ 
„Die National⸗Verſammlung erklärt dem Könige von Hannover, daß ſte ſelbſt 


digen wollen gegen J 


chreiben, welches 


et Ehre, welcher eben ſo das 
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und folgtrecht die von ihr eingeſetzte Centralgewalt, unbedingt befugt i 
die inneren Verhältniſſe der en Ser Dlutſchlands an n 
Geſammtſtaates feſtzuſtellen. Da ſonach die Unterſtellung, vou weſcher der 
König von Hannover den Rücktritt als König des hannoverſchen Volkes abhän⸗ 
gig gemacht hat, eingetreten ift, ſo fordert die National⸗Verſammlung denſel⸗ 
ben auf, ſofort die Regierung des Königreichs Hannover an die Centralgewalt 
abzutreten, worauf der ſouveraine Volkswille der Hannoveraner über die künf⸗ 
tige Form der Staatsregierung des Landes weiter zu beſchließen haben wird.“ 
Am beſten formulirt iſt ein Antrag von Franke. (Dieſer lautet: „Die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung beſchließt, die Erklärung des hannoverſchen Gefanimt is‘ 
niſtexiums der Centralgewalt zur ſofortigen Zurückweiſung der darin erhobenen 
Auſprüche zuzuweiſen.“) Mögen wir den Entſchluß faffen, ſchloß Baff 
mann, daß wir gegen jeden Angriff auf die Einheit, von welcher Ay Kal 
komme, energiſch auftreten. Wer der Einheit von Unks oder rechts ci 0 
Schlagbaum hineinwerfen will, der ſoll, wie der Abgeordnete von Leipzi "ah 
zermalmt werden (Berfall:) — Eifenmann: Die Erklärung wurde 5 T 
als die Kammer geſchloſſen wurde und das Land kein Organ hatte 8 au⸗ 
ſſern. Die Erklärung iſt gegeben von einem Monarchen, der eine A Recht 
beſtandene Verfaſſung geſtürzt hat. Die Faſſung des auf Schrauben geſſellten 
Beſchluſſes berechtigt zu der ſchlimmſten Deutung. Der Antrag Weſendonk's 
für welchen ſich der Redner erklärt, iſt gemäßigt und wahrhaft taatemänmiſch 
gefaßt. Der Redner wäre nicht auf die Tribüne geſtiegen, wenn nicht der An⸗ 
trag auf Tagesordnung geſtellt worden. Gerade diejenigen, welche die confti⸗ 
tutionelle Monarchie wollen, müſſen ſich entſchieden äußern, damit ſte dem 
Volke zeigen, daß fie es nicht täuſchen. (Bravo!) — Wydenbrugk entwickelt 
einen Antrag: „Die National-Verſammlung beſchließt, die Centralgewalt möge 
die unumwundene Anerkennung der Centralgewalt und des Geſetzes darüber Kr 
dem Staats⸗Miniſterium in Hannover fordern.“ Wer Redner findet den We⸗ 
Nr erde Antrag nicht 1 genug. Die Drohung des Königs iſt 
eichgültig; wenn es ihm zu Deuiſch in Deutſchl { i 
= 155 gekommen if, u Deutſchland it, mag er hingehen, wo 
liegt darin, daß der 
weſers wegen dieſen anerkennen will. Er will ſich jett, weil es ihm beliebt 
unter die Centralgewalt ſtellen. Er muß aber das Geſetz pofitiv anette 
ſonſt iſt er ein deedell. Zeigen wir, daß wir die Einheit Deutſchlands ve thei⸗ 
eden, ob er eine Blouſe trägt oder eine Krone (Stärmie 
ſches Bravo.) — Die weißen Antragſteller zogen nun zum Theil nach kürzeren 
Erklärungen ihre Anträge zurück. Leue iſt gegen den Wydenbrugkſchen An⸗ 
trag, der die Natlonal⸗Verſammlung in Verlegenheit bringen kann, wenn die 
Erklärung von Hannover nicht erfolgt. Wydenbrugt; Es bedarfeiner aus⸗ 
drücklichen Anerkennung, weil fie indirekt verſagt il. Wird die Erklärung 
nicht gegeben, ſo wird ſte das Volk zu erzwingen wiſſen. Simon von Trier 
entwickelt den Zitzſchen Antrag. Der König von Hannover hat vorausgeſagt 
daß er nicht anerkennen werde, es iſt alſo nicht abzuſehen, wdkum noch eine 


zu den Ultra⸗Toxics. Das bedenkli N u \ 
König von Hannoptr duk der Perf aM ng j 


Erklärung verlangt werden fol. Der König von Hannover wird die Anerken⸗ 


nung auch nachträglich nicht geben. Alſo muß die Ceutratge 

reichsunmittelbar machen. Der Antrag iſt nicht ſo ſtark, als die Erklärung 
des Geſammt⸗Miniſteriums von Hannover. Es wird von „dem Allerhöchſt 
Ihnen von Gott anvertrauten Land und von der eigenen fürſtlichen Ehre“ ge⸗ 
sprochen. Darin liegt die air Theorie des Dber- Cigenthums, Die fürſtliche 
Wohl und die Freihett der Völker gegenüber gez 


ſtellt wird, kann vernünfligerweiſe von dieſem nicht getrennt werden. Wir müſ⸗ 


ſen die nöthigen Konſequenzen ziehen. Wenn Baſſermann den vorli 

Fall mit dem Antrag der Linken in Berlin e hat, ſo 225 uur Wagleic 
nicht, (Unruhe auf re en e Wenn der Vergleich zur 
De rie, fo gehört es auch die Ae dagegen. (Der Redner ver⸗ 
tie den Jacobiſchen Antrag.) Keine Sieglerung und Kammer hat 

ſchlüſſe der Natioual⸗Verſammlung hinein zu reden! Wenn aber eee 
was zu reden hätte, ſo wäre es eher die Kammer, die Vertreter des Volke. 
Die Linke in Berlin ſagt, daß fie, einen Beſchluß nicht billigen könne, das iſt 
nur ein Urtheil. Sie ſagt aber ſpäter, daß fie die Beſchlüſſe der Nationale 
Verſammlung anerkeunt, und daß dieſe allein die Befugniß hat. Wenn etwas 
dermalmt werden ſoll, ſo its nicht die Kammer in Berlin, ſondern das Mi⸗ 
niſterium, tn Sich l u folge ess er, 


„Frankfurt g. M., den. 46, Juli. Kurth Bl.) Der Grzherzog- Reiche, 
verweſer hat geſtern, Vormittag, um elf Uhr ſeine Mückreiſe nach Wien angetreten. 

e Vorgeſtern Abend erſchien der Erzherzog ⸗Reichsverweſer in 8 
ausgeſtatteten großen Loge des hieſigen Theabers, in welchem bei glänzend erleuch⸗ 
tetem Hauſe „Oberon (gegeben wurde. Beinſelinem Elntritte b — 
dem zahlreich anweſenden Publikum mit endloſem Jubel empfangen. Yehemmann 
erhob ſich, und es gewährte einen reizenden Aublick, die zahlreich auweſenden ge⸗ 
ſchuückten Damen zu ſeiner Begrüßung die Tücher ſchwenken zu ſehen. Als nach. 
Beendigung des zweiten Akts der Geſelerte ſich an der Logeus Brüſtung zeigte, 
fand wieder allgemeines Erheben ſtatt, und unter lautloſer Stille ſprach derſelbe 
folgende herzliche Worte; „Ich muß jetzt auf kurze Zeit Abſchied . m 
gegebenes Wort ruft mich nach Wien und das Wort muß dem Deutſchen Mann 
heilig ſeiu. Bald kehre ich zurück und bringe mit, was mir das Theuerſte iß: 
Weib und Kind!“ Diefe gennithootfe Anrede ſand den Weg zu den Herzen aller 
Anweſenden, und nachdem der Erzherzog ſchon, die Loge verlaſſen, ſchallten ihm 


noch das Vivat und Hoch der Verſammlung nach. a N ne; 
— Die Rückſichten auf Preußen haben in Herrn Camphauſen nicht den ge⸗ 
wünſchten oder erwarteten Ausdruck gefunden. 
Aecußerungen, welche man von ihm vernimme, war dieſe Eutſcheidung von feiner 
Seite ebenſo nothwendig als ehrenwerth. Denn nur ein unbedingtes und ent⸗ 
ſchloſſenes Vertrauen zur Deutſchen Sache kann uns die von einzelnen Staaten 
empfohleuen Mitglieder des ieichsminiſteriung willkommen machen. Solche 
Miuiſter werden in der Majorität der National⸗Verſammlung und in der Nation 
ſelbſt eine kraftige Unterstützung finden. Wir erwarten die Handlungen der be⸗ 
relts ernannten mit guter Zuverſicht, denn die Orundfäge einer von ihnen gegen⸗ 


Er hat abgelehnt und nach den 


A 


1 


Zollberhältuiſſe des Königreichs. f 


985 | ar 


gezeichneten Proklamation des Reichsverweſers, die uns ſoeben unter die Augen 
kommt, beſtärken uns vollkommen in unſcrer guten Meinung. e 
Göttingen, den 14, Juli. Von dem Deutſchtatholiſchen Pfarrer Heri⸗ 
bert Rau in Stuttgart ergeht an den Kölner Dombauverein und die dortige 
hehe Katholiſcht Geistlichkeit ein Aufruf, den 14, 15. und 16. Aug., au 
wolchem die 600 jährige Jubelfeier der Grundſteinlegung des Doms ſtattfinden 
ſolle dadurch zu verherrtichen, daß nach einander, vielleicht au den verſchiedenen 
welchem eiu Noͤmiſchkatholiſches Hochamt, ein Proteſtantiſcher, ein Deuſchtatholi— 
ſcher (Freichriſtlicher) und ein Jüͤdiſcher Gottes dienſt in den hohen und herlichen 
Hallen des Domes gehalten würde. 95 
Hamburg, den 15. Juli. Geſtern Nachmittags 2 Uhr iſt General 
Wrangel mit dem Grafen Portales und ſeinem ganzen Stabe von Haders⸗ 
leben gegen Kolding geritten, um eine halbe Meile von dieſem Ort eine Zu⸗ 
ſammenkunſt mit dem Dan iſchen Geueral en Chef zum Zwecke des Ab⸗ 
ſchluſſes des Waffen ſrillſtandes abzuhalten. In Hadersleben ſelbſt hatte 
man keine große Zuverſicht, daß der Abſchluß zu Stande kommen werde, die dort 


anweſenden Preußiſ ni az 
5 en Truppen hatten indeſſen Ordre 
fertig zu hallen. ii ſch pp 0 0 U 


W "a, ben 45. Juli. Aus zuverläſſiger Quelle ind: wir in den Stand 
nah Ben von Deutſcher Seite die Räumung von Alfen und 
in ee das Fortbeſtehen der proviſoriſ chen Regierung 
aufgeſtellt find. iſe als Bedingungen des Waffenſtillſtandes mit Danemark 
2 15 aunover, den 13. Jull. Die Hauuoverſche Regierung hat den Kriegs- 
“er Prott und den Regierungstath Hoppeuſtedt an den Erzherzog Jos 
Hals n abgeſendet, um ihn als Reichsverweſer zu begrüßen. Das Miniſterium 
1 3 beauftragt, rückſichtlich der dem Erzherzog Johaun „anzuvertrauen⸗ 
die Surge chen Geutrafgematt auf alle geeignete Weiſe dahin zu wirken, daß 
Sinne A 55 Relchsverweſers mit der Selbſiſtändigkeit des Königreichs im 
ee a ne 7. Juli vereinbar ſei. Die HH. Hoppen⸗ 
handlungen in Dee ſo viel wir wiſſen, gerade den Auftrag, die Ber: 
beider Männer würden n en, Aus dem bisherigen Wirkungskreiſe 
gegenſtäude der Verhandlungen ſchon ver⸗ 


muthen laſſen, ſie beziehen ſich auf die Verfügung über das Heer und auf die 


und ſchwache Minifieriu 
verwahrt. (Gelächter. ) 
Vortrag über die Polizei⸗Maßregeln, welche Vater Brandis gegen die aus Ita⸗ 
lien nach Innsbruck zurückgekehrten Tyroler Studenten verhängt. Bei dieſer 
Gelegenheit wird über Pillersdorff's Rückſichten gegen Brandis, den Jeſuiten⸗ 
ſchirmer, viel gelacht. Die Verſammlung ſetzt die Debatte übers Miniſterium 
fort. Goldſchmidt erkennt die Nothwendigkeit der Abdankung des Miniſteriums, 
ſetzt aber die Schwierigkeit auseinander, neue Miniſter zu finden. Er erzählt, 
daß ſich Pillersdorf ertlärt hätte, ein Programm auf die Baſis des 15. und 
26. Mai zu veröffentlichen und die Gouverneurs in den Provinzen zurückzu⸗ 
rufen. — Edhart ſetzt die Sünde des Premiers ins klare Licht, erinnert den 
Ausſchuß, wie Pillersdorff von Woche zu Woche fretheitsfeindfiche Edicte er⸗ 
laſfen und, darüber zur Rede geſtellt, fie alle von dem famöſen Preßgeſetze vom 
I. April bis auf die peinliche Neichstags⸗Geſchäſts-Ordnung vom 24. Juni 
„eünmer für Entwürfe“ erklärt, Nachdem Umlauft und Schtel noch auf 
viele ſchlumme Vorgänge des Miniſterlums aufmerkſam gemacht und nament⸗ 
be Candidaten⸗Rede erinnert, worin er nach einer langen 
& ee burcaukrauiſchen Verdienſte im aucien régime, die Torv⸗ 
er — ine a als ſein politiſches Glaubensbekeuntniß erklärt, 
a NER, „% daß eine Deputation den Erzherzog. Johann bitten ſoll, 
Dobblhof mit der Bildung eines neuen Miniſterſums zu beauftragen, woran 
außer Weſſenberg kein Mitglied des letzten Theil zu nehmen habe 9 zur Ab⸗ 
ſtimmung gebracht. 156 Stimmen für und 5 gegen den Antrag. Nachdem 
man noch erwähnt, daß Stadion nicht zugezogen werde, begab ſich die Depu⸗ 
tation zum Erzherzog. Um 24 Uhr wurde Dabblhof mit der Bildung eines 
neuen. Miniſteriums beauftragt.“ So ſtehen hier die Sachen! Der Ausſchus 
decrttirt — und die Sache iſt abgemacht. Ja noch mehr: Erzherzog Johann 
zmpfing die Deputation ſehr zuvorkommend, freute ſich, daß man ſich jo ohne 
e gegen ihn ausſpreche, und fragte, wer ihnen als Miniſter genehm 
ont Fer nannte Dobplhof, und Dobbihof war Minifer. So ein Miniſten⸗ 
schwaches == uns ſchon die größte Kleinigkeit von der Welt. Kommt nun ein 
ir ung iniſterium, ſo jagen wir es ſort; kommt ein kräftiges, fo bauen 
Ausſharrikaden: ſo find wir auf alle Fälle geſichert! Gegenwärtig geht 
9 abamit um, die Bildung des neuen Cabinettes zu überwachen, die 
Wie 5 Provinzial⸗ Gouverneurs durchzuſetzen und die in der Umgt⸗ 
zu inſpitiren. Nit gefteliten Truppen, theils auf dem Papier, theils in Perſon 
Ausſchuß wendet — letzteren Punkte verhält es ſich folgender Maßen: Der 
— dieſes Wort if el an das Kriegs-Miniſterium mit der Forderung 
um, Wien ſtationirten on gebräuchlich geworden —, ſich über die Er der 
u. dgl. auszumeifen, Die über die Beſtimmung der durchmarſchirenden 
klärung des Minifterume Wiener Zeitung“ enthält darauf eine amtliche Er⸗ 
„es habe verſprochen, die Beſatzung vor Wien nicht 


— das, denke ich, iſt Anarchie genug. ka 
Er 2 beſſer ſchüldern als wenn ich „Ihnen Mageres Ne 
der Zeitung arte e EB WERT ade Ba Banken eee 


Pi * * 


ken zu mac 


Fe. 


ſich um 5 Uhr marſch⸗ 


25. u e ch Profeſſor Hoffer 
Einen ergötzlichen Entract bietet Dr. Standhartner’s 


loſe Abziehen der feindlichen 


man glaube ihm jedoch nicht, es verſichere aber, daß die beran⸗ 
beſtimmt ſeien, übrigens würde dem 
Truppentheils pünktlich mitgetheilt. 


zu vermehren, N 
rückenden Truppen ſaͤmmtlich nach Italien 
Sicherhelts-Ausſchuß die Ankunft eines jeden 
Der Ausſchuß that aber noch mehr: er forderte 
wirklich fo verhält, wie der Miniſter ſagt. — Die Def itſchen 
Pe ee waren nicht wenig überraſcht über unſere W 
werthe Lage: fie kommen zwar zum Theil auch aus anarchiſchen Terti en 
aber fo etwas, wie hier, hatten fie noch nie geſehen. Es kann nicht lange 
gehen, und Dobblhof ift ganz der Mann, um dieſer permanenten Rn 
der wiener Gemüthlichkeit endlich einmal ein Ende zu machen. Ohnehin ha 
der Reichstag nur die Wahl, dem Sicherheits⸗Ausſchuß blind zu gehorchen oder 
ihn zu beſeitigen. Für Erzherzog Johann s Ruhm it es unter dieſen Umſtän⸗ 
den das Beſte, daß er fort iſt. . a 
Wien, den 14. Juli. 


theilung über nachſtehend genannte Männer, die einſtweilen als Blieder des neuen 
Miuiſteriums bezeichnet werden: Dobblhof, proviſoriſcher Miniſterpräſident, 
zugleich auch Miniſter des Innern, der Einzige, welchen die öffentliche Meinung 


füt würdig erachtete, vou dem verrufenen alten Miniſterlum übrig zu bleiben. 
Er gilt fr einen kechtlichen Mann, von wohlwollendem und gebildetem Geiſte. 
Da er nicht alt iſt, jo wird er ſich hoffentlich in die Anforderungen der neuen Zeit 


hineinfinden. — Weſſeuberg, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 


Er iſt ein hochbetagter Mann, aber er hat Proben eines ſelbſtſtändigen Charakters 


abgelezt. Im J. 1816 machte er auf dem Deutſchen Bundestage Opposition 


gegen den Fürſten von Metternich. Da er nicht im Stande war, mit ſei⸗ 
nen freimüthigen Anſichten durchzudringen, ſo verließ er den Oeſterr. Stagtsdienſt 
und trat in Badiſche Dienſte. Man rühmt den wohlthätigen Einfluß, welchen 
er auf die Entwickelung des Badiſchen Verfaſſungslebeus genommen hatte. In 
den Jahren 1831 und 1832 tauchte er nochmals im Oeſterr. Dienſte auf; er 
war nämlich als Bevollmächtigter Oeſterreichs bei der Schlichtung der Belgiſchen 
Losteißungsfrage in der Londoner Konſerenz, beſchäftigt. Kurz nachher zog er 
fig wieder ius Privatleben zurück. Ein Gegner des Metternich ſchen Treibens 
war er beſtändig, und das empfiehlt ihn weſentlich dem Vertrauen der Freunde 
des Jortſchrittes. — Alexander Bach, ein junger, kenntnißreicher, ſehr 
gewaudter Maun, iſt als ein bedeutendes, adminiſtratives Talent anerkannt. Ver⸗ 


möge ſeines Berufes als Advokat kennt er das Inſtizfach ſehr genau, und iſt daher 


zum Miniſter der Justiz wie gemacht. — Stametz⸗ Mayer, Finanzminiſter. 
Dieſer Maun iſt als ein gründlicher Kenner des Finauzweſens und zugleich als 
ein fteiſinniger Kopf ſeit Langem her bekannt. Aber gleichwohl ſchien es uns un⸗ 


paſſend, wenn das Fach eines Finanzminiſters einem Banquier, der ſich zum größe 


ten Theil mit Papierſpekulationen befaßt, anvertraut würde. — Horuboftel, 


Handels- und Induſtrieminiſter. Jedenfalls ein genauer Kenner des Faches, wel⸗ 


ches ihm anvertraut werden ſoll. Ein intelligenter Kopf, das tuͤchtigſte Mitglied 
des hieſigen Gemeindeausſchuſſes. J 
Prag, den 10. Jul. Die Wahlen für den Reichstag find vollendet, 
rebach, Rieger, Palacky, Vorroſch zu ar e ernannt. 92 7 185 
0 en den uß an aufgetreten find, 
SEITEN 

a 7 (Conſt. Bl. a. Böhmen.) 
+ Trieſt, den 12. Juli. Unſere Blokade iſt nun de facto aufgehoben, 


Aigen 9e 


ändert hat. 


wohl eine ausdrückliche freiſprechende Erklärung von Sei indlich 
Admirals bis jetzt nicht gegeben worden iſt und Disfem Daher für Ye Sale > 
die Möglichkeit bleibt, nach Belieben die Feindfeligkeiten wieder aufzunehmen. 
Für Nichtöſterreichiſche Flagge hätte die Blokade erſt mit dem 15. Juli eintre⸗ 
ten follen, iſt alſo wie man gleich Anfangs voraufagte, gar nicht zu Wege ge⸗ 
kommen. Wir hoffen, daß die nun ſchon feit Monaten anhaltende Lähmung 
des hieſtgen Verkehrs baldigſt nachlaſſen und einer freudigern Regſamkeit Plaz 
machen werde. Ausſichten hierzu eröffnen ſich bei der allmähligen Wiederkehr 
eines geordneten Zuſtandes in Deutſchland, wie ſie in der glücklich zu Stande 
gebrachten Wahl einer Centralgewalt uns garantirt zu ſein ſcheint. Denn mehr 
als je vorher gravitirt jetzt unſer hieſiges Leben gegen Deutſchland als ſeinen 
Schwerpunkt. Die Kopfzahl der deutſchen Bevölkerung tritt nämlich gegen 
die nichtdeutſchen, italieniſchen, ſlavoniſchen und andern Elemente ſehr zurück; 
doch findet ſich einestheis das größte Capital von Intelligenz bei den Deutſchen, 
amdererjeits iſt das materielle Intereſſe Aller an den Verband mit Deutſchland 
geknüpft und zwar jetzt mehr noch als vormals, da inzwiſchen gegen das zu⸗ 
nächſt benachbarte Italien eine größere Entfremdung eingetreten iſt. Was aber 
auch das Motiv unſerer Anhänglichkeit an Deutſchland fein mag, gleichvie 
uufere handgreiflichen Beweggründe werden ſich auch fortan wie ſle 1175 
ſchon gethan haben, nicht minder feſt und ausdauernd erweiſen als die Syed 
thien, durch die andere Glieder des Bundes an dieſen gekettet 3 der 
Proteſt unfrer Deputation in Frankfurt gegen die abfolut bindende das die 
dort zu faſſenden Beſchlüſſe darf uns nicht eben Hoquiren. Seulſchl Ba ip 
letzte Manifeſtation der von Oeſterreich im Allgemeinen ge en 1 Außerſt Ecke 
haupteten Sonderftelung, einer Stellung, welche an der Di u end he 115 
des deutſchen Reiches inmitten einer dem deutſchen ie Noth b achte 1060 
nen Bevölkerung deſto ſchroffer ſich zufpigen mußte. b Stadt fü ihre Haupt 
zur rechten Zeit die Erkenniniß, von wannen her unſe 8 en 
4 2 babe. Bekanntlich verwahrten 
intereſſen Schuz und Förderung zu erwarten haben die Beſchlüſſe d 
ſich unſere Abgeordneten v. Bruck und Burger Nachisch , 18 uſſe der . 
ſammlung, in ſoſern etwa dadurch für die Heere A: 1 lang (vom 25. 
April) oder die Privilegien von Trieſt ein zung zu befürchten Ware 
Dieselben Herren hatten aber bald darauf, kaum einen Monat fpäter, Gele 
genheit, deütſche Bundeshülfe für die an Streitmacht bedroht 
Stadt in Anſpeuch zu nehmen.” Die unterdateung ward ihnen in Form AN 
euergifepen Androhung gegen Sardinen g Fac und wir. durfen Bas 510 
Flotte eben als Frucht dieſes Einſchreitens betrachten. 


ſchriſtliche Ausweiſe, und nun 


ät er dieſ. ht Smifläre in die Umgegend, um zu ſehen, ob Alles ſich 
prüft er die ſe, und {hit Emiſſäre in die Umgeg ni Deputirten der har 


Der „Prager Ztg.“ entlehnen wir folgende Mits 


— 


da Schiffe unter Oeſterreichiſcher Flagge unbehindert ein- und auslaufen, ob⸗ 


Krakau, den 15. Juli. Aus Warſchau ſchreibt man: Die Familien des 
Fuͤrſten Lubowidzki und des Grafen Lubienski find unter firenge Aufficht geſtellt 
worden. Niemanden ſteht es frei, in ihren Häuſern eins und auszugehen. Die 
Ruſſiſche Verſchwörung hat ſich ſogar bis nach Polen erſtreckt. Viele der 
angeſehenſten Polniſchen Familien find tief nach Rußland hinein abgeführt wor⸗ 
den, andere haben ſtrengen Hausarreſt. Sogar die treueſten Diener des Kaiſers 
haben ſich dieſer Verſchwörung angeſchloſſen. 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris den 13. Juli. Eine telegraphiſche Depeſche zeigt der Exekutiv⸗ 
Gewalt aus Rom vom 7. Juli an, daß der Papſt Pius IX. die Franzöſiſche 
Republik feierlich anerkannt habe. 

Vorgeſtern hielt der neue proviſoriſche Gemeinde-Rath von Paris im gro⸗ 
ßen Stadthausſaale feine erſte Sitzung. Nach Konſtituirung feines Vüreau's 
und feiner Sectionen legte Armand Marraſt ſämmtliche Aktenſtücke feiner Ver⸗ 
waltung feit der Februar⸗Revolution vor. 

Nach Inhalt des der National⸗Verſammlung vorgelegten Dekret-Entwurfs 
bezüglich der Klubs ſoll über die Verhandlungen jeder Sitzung von dem Präſt⸗ 
denten und den Secretairen ein Protokoll aufgenommen werden. Kein Klub 
darf ſich in ein geheimes Comité umwandeln, und kein Vorſchlag darf gemacht 
werden, welcher zu Ruheſtörungen oder zum Bürgerkriege aufzureizen bezweckt. 
Jede Uebertretung der Vorſchriften des Dekret-Entwurfs wird mit Geldſtrafen 
von 100 bis 500 Fr. und, wenn es nöthig erſcheint, mit Entziehung der bür⸗ 
gerlichen Rechte für 1 bis 3 Jahre beſtraft. Wer bewaffnet in einem Klub er⸗ 
ſcheint, erleidet drei⸗ bis ſechsmonatliches Gefängniß und verliert auf 3 bis 10 
Jahre die bürgerlichen Rechte. Die Gerichte können die Schließung eines Klubs 
befehlen, ſobald er überwieſen iſt, gegen die Beſtimmungen des Dekret-Ent⸗ 
wurfs ſich vergangen zu haben. Verſammelt ſich der Klub trotz des Auflöfungss 
Befehles, ſo unterliegt jedes betheiligte Mitglied einer Gefängnißſtrafe von 6 
bis 12 Monaten und dem Verluſte der bürgerlichen Rechte für 5 bis 10 Jahre. 

Die gerichtliche Unterſuchung der Juni⸗-Ereigniſſe ſchreitet jetzt mit Schnel— 
ligkeit vorwärts. Von den Unterſuchungs⸗Nichtern find ſchon 3000 Angeklagte 
vernommen und 168, als nicht beſchwert, wieder in Freiheit geſetzt worden. 
Die beſchloſſene Deportation der Juni-⸗Inſurgenten bildet jetzt eine der größten 
Verlegenheiten der Regierung. Da Algerien von den überſeeiſchen Franzöſt⸗ 
Then Beſitzungen ausgenommen wurde, fo weiß man noch nicht, welches die 
Kolonie iſt, wohin die Deportation mit der möglichſten Erſparung und mit dem 
größten Vortheile für die Verurtheilten und für den Staat gerichtet werden ſoll. 

Ueber das Komplott, deſſen Entdeckung die Leichenbegleitung am 6. Juli 
nur bis zur Madeleine rathſam machte, werden jetzt folgende nähere Umſtände 


berichtet: „Zwei Höllenmaſchinen ſollten den Beſiegten als Rachewerkzeuge 


dienen. Sie waren im Innern zweier Forteplano's angebracht, und die Poli- 
zei kennt die Häuſer, von wo aus die Todeswerkzeuge beim Vorüberſchreiten 
des Zuges ihre Ladungen entfenden ſollten. Um den Verruchten, welche den 
hinterliſtigen Mordplan erſannen, Zeit zu laſſen, genau zu zielen und insbe» 
ſondere Cavaignac, auf den es vornehmlich abgeſehen war, ſicher zu treffen, 
ſollte eine anſcheinend aus Weibern in Trauerkleidung, zum Theile aber aus 
verkleideten Männern, mit Piſtolen und Dolchen unter den Kleidern beſtehende 
Gruppe dem Zuge entgegen treten. Natürlich hätte der Zug bei dieſem Anblicke 

Halt gemacht; dann ſollten die Maſchinen ihre Ladungen abfeuern und die ver⸗ 
kleideten Inſurgenten zugleich durch Piſtolenſchüſſe und Dolchſtiche das Blutbad 
vergrößern.“ 

Das Finanz⸗Comité beſchäftigte ſich vorgeſtern mit dem Vorſchlage J. 
Favre's, daß die National⸗Verſammlung alle Mobiliar und Immobiltar-Gü⸗ 
ter, welche die Privat⸗Domainen Ludwig Philipp's bildeten, als den Staats- 
Domainen anheimgefallen erklären und die Prinzen des Hauſes Orleans, wel— 
che Immobilien auf Franzöſiſchem Gebiete befigen, zwingen ſolle, dieſelben 
innerhalb ſechs Monaten zu verkaufen. Das Comits beſchloß, über dieſen 
Vorſchlag erſt dann, wenn die Regierung ihr Gutachten darüber abgegeben 
habe, einen beſtimmten Beſchluß zu faſſen. f 

In den Gemeinden um Paris ift firenger Befehl zur Verhaftung aller 

remden ertheilt worden, die ſich nicht gehörig ausweiſen können. Wo eine 

iſenbahn⸗Station iſt, wird die Ueberwachung beſonders ſtrenge gehandhabt. 
Die Nordbahn hat 1100 der 1300 Arbeiter entlaſſen, welche fie in den Werk⸗ 
ſtellen zu La Chapelle beſchäftigte. Angeblich follen dieſelben ſich bei dem Auf— 
ftande mehr oder minder kompromittirt haben. 

Auf Befehl Cavaignac's ſollen Bildſäulen der in den Junis Kämpfen ges 
fallenen Generale im Muſeum zu Verſailles aufgeftellt werden. 

Paris, den 14. Juli. Galignaui's Meſſenger meldet unter feinen neues 
ſten Nachrichten: „Obgleich ſich nichts gezeigt hat, was auf die Abſicht ſchließen 
ließe, die Vorherſagungen einiger Anarchiſten zu verwirklichen, hat die Regierung 
doch weislich ihre Vorſichtsmaßregeln für den heutigen Tag getroffen, welche die 
Freunde der Ordnung beruhigen und zugleich ihren Feinden beweiſen werden, daß 
eine neue Erhebung gänzlich ſcheitern würde. Das Stadthaus iſt auf allen 
Seiten von Truppen beſchützt, und auf dem Vaudoper-Platz iſt Artillerie aufge, 
fahren. Die Tuilerieen haben zu ihrer gewöhnlichen Wache noch eine Verſtärkung 
durch ein Linien⸗Regiment, vier Kanonen und zwei Bataillone Natlonal Garde 
erhalten. Aehnliche Vorkehrungen find auf anderen Punkten getroffen, und die 
Truppen ſtehen in den Kaſernen auf jeden Wink bereit.“ 

— Der „Courrier francais“ und das „Journal des Débats“ melden, daß 
allerlei Gerüchte in der National⸗Verſammlung im Umlaufe waren vom Ausbruche 
neuer Komplotte, allein dieſelben ſind für übertrieben befunden worden. Der 
„Conſmuitutionnel“ enthalt einen langen Leit⸗Artikel, welcher augenſcheinlich darauf 
berechnet if, der National⸗Verſammlung und dem Publikum Todesſchtecken einzu⸗ 
jagen über die Plane der Jnſurgenten. Was die Einbildungskraft nur Gräuli⸗ 
ches aufhäufen kann, iſt in dieſem Artikel enthalten. Die Inſurgenten wollen 
Paris in die Luft ſprengen, ſie wollen aus allen Schulen die Zöglinge als Geißel 
wegfuͤhren, ſie wollen gegen die National⸗Verſammlung ziehen, ſie wollen jedes 
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Mitglied derſelben einzeln in ſeiner Wohnung ermorden. Nachdem aber Hr. 


Thiers ſeiner bekannten Furchtſamkeit freien Lauf gelaſſen, ſchließt er mit dem 


Rathe ſtreuger Maßregeln, und erwartet von der Polizei Ergebenheit und Faͤhig⸗ 
keit. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Beſorgniſſe übertrieben ſind. Die Plane 
der Inſurgenten, wenn fie ſich noch mächtig fühlten, ſolche auszuführen, würden 


‚gewiß ein Geheimniß für jeden Anderen als ihre Fuhrer bleiben. — Die „Res 


forme“ giebt auf die oben erwähnten Gerüchte eines neuen Ausbruches hin ſehr 
guten Rath an die arbeitende Klaſſe, ſagt aber in Bezug auf die letzten Ereigniſſe: 
„Warum haben wir die uns zulächelnde ſtarte Freiheit vom Februar eingebuͤßt? 
Warum find wir abermals einer drückenden, ſſeberhaften Sklaverei verfallen? 
Warum haben wir zwei ewig beklagenswerthe Kriſen gehabt? Weil die Gegen⸗ 
Revolution hinter jenen tragiſchen Thorheiten zweimal nach unſeren Freiheiten 
ſchlug.. .. Wer würde aber bei neuen Kreiſen gewinnen? Diejenigen, welche 
darauf lauern, um fie zum Vortheile alter Einrichtungen und gefallener Privile⸗ 
gien zu benutzen.“ 

— Lamartine ſollte, einem Engliſchen Blatt zufolge, einen Paß nach Eng⸗ 
land begehrt, aber nicht erhalten haben; dagegen ſollte ihm und ſeiner Gattin 
ein Paß nach Marſeille, um von dort nach dem Orient zu reiſen, bewilligt wor⸗ 
den fein. Das Bien Public aber erklärt dies ganze Gerücht für eine Fabel. 
In Bezug auf Anſchuldigungen, welche gegen Lamartine in Betreff ſeines Ver⸗ 
haͤltniſſes zu Ledru Rollin erhoben worden, bemerkt daſſelbe Blatt: „Es würde 
ſür Herrn von Lamartine nicht ſchwer geweſen fein, zu warten bis ſeine Popula⸗ 
rität ihm dauernde Gewalt verſchafft hatte. Aber er hat andere als ehrgeizige 
Geſinnungen. Er iſt fo ſehr Patriot geweſen, daß er ſich ſelbſt aufopferte, daß 
er lieber feinen eigenen Namen, wie er einmal auf der Tribüne ſagte, zu Staub 
zermalmen laſſen wollte, um nur die National-Verſammlung zu ſchützen. Dieſer 
war ſein eigentliches Verbrechen. Die Geſchichte wird es ihm vergeben. 

— Louis Lucian Bonaparte iſt nach Corſica abgereiſt, um ſich den dortigen 
Wählern als Candidat anzubieten, da ſein Vetter Ludwig Napeleon Bonaparte 
die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt hat. 

— Ju! einer Brochüre „Die Junitage vor und hinter den Barrikaden“ wird 
der Beftand der Inſurgenten etwas genaner als bisher berechnet. Von den Nas 
tionalwerkſtätten nahmen 20,000 Arbeiter Theil; die oft erwähnte verabſchiedete 
Garde Sobrier's aus dem Kern der Bergpartei beſtehend, betrug 700. Dazu 
kamen 5000 Unruheſtiſter von Profeſſion, denen alle Exzeſſe dieſes furchtbaren 
Kampfes zuzuſchreiben ſind, und endlich 12,000 Arbeiter der Faubourgs, die 
zum Theil zu der von Barbes commandirten 12. Legion der Nationalgarde ger 
hörten. Dieſe Letztern waren es, welche als erſte Bedingung zur Einſtellung der 
Feindſeligkeiten die Loslaſſung der Gefangenen in Bineennes zu wlederholten Dias 
len verlangten. Im Ganzen wäre die Zahl der Kämpfer demnach ungefähr 


38,000 geweſen. 


— Herr Drouyn de Lhuys, Präſident des Fach Comite's für die auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten, hat vor einigen Tagen in dieſem Comité den Bericht über 
die Angelegenheiten am La Plata, mit welchem er beauftragt war, verleſen. Nach⸗ 
dem Herr Drouyn de Lhups darin eine Darſtellung der Politik gegeben, welche von 
Frankreich ſeit 1840 am La Plata befolgt worden war, empfiehlt er der 
jetzigen Regierung den Zweck, welchen fie jetzt zu erreichen beabſichtige, endlich klar 
zu beſtimmen und zur Ausführung die Mittel ihrer Diplomatie zu verwenden. 
Dieſer Zweck müſſe die Erhaltung der Unabhängigkeit von Montevideo und dle 
wirkſame Beſchuͤtzung der franzoͤſiſchen Jutereſſen fein, Eine vollſtaͤndige Untha, 
tigkeit und eine gänzliche Neutralität wären, nach ihm, für dieſe Intereſſen wenl— 
ger verderblich geweſen, als die Hinterliſt und der Wechfel, welche die berſchiede⸗ 
nen Phaſen dieſer endloſen Unterhaltung bezeichnet hätten. Herr Droupn be 
Lhuys würdigt dann das Benehmen der in den letzten Jahren nach dem La Pinata 
geſchickten Agenten und läßt dem Geiſte der Feſtigkeit und der Geſchicklichkeit des 
Herrn Walewski Gerechtigkeit widerfahren, indem derſelbe es über ſich genommen 
habe, die Blokade aufrecht zu erhalten, und zu Montevideo geblieben wäre, nach⸗ 


dem der engliſche Geſandte, Lord Howden, daſſelbe bereits verlaſſen habe. Dieſer 


Bericht des Herrn Drouyn de Lhuys wurde, nach einigen Bemerkungen im Ein⸗ 
zelnen von Seiten der Herren Durrieu und Heekeren, einſtimmig angenommen. 
Er wird nächſtens der National⸗Verſammlung vorgelegt werden. 8 

— Vorgeſtern iſt in den Werkſtaͤtten die Anzeige gemacht worden, daß 
kuͤnftighin wieder täglich zwölf ſtatt zehn Stunden gearbeitet werde. Die Arbeiter 
wollen ſich dieſer Vorſchrift nicht fügen und feiern fetzt. 

— Chateaubriand hat in feinem Teſtament eine Kommiſſion ernannt, welche 
die. Herausgabe ſeinet Denkwuͤrdigkeiten, deren Verlags recht er ſchon im Jahre 
1830 an eine Aktien⸗Geſellſchaft verkaufte, überwachen ſoll. 5 

Lyon, den 7. Juli. Von allen Seiten wurden in den letzten Tagen wies 
der Truppen hierhergezogen. Die Alpen⸗Armee lieferte namentlich ein ſehr ſtarkes 
Kontingent. Telegraphiſche Meldungen aus Paris forderten die Civil- und Mili⸗ 
tair⸗Behoͤrden zu ſtarker Wachſamkeit und energiſchen Maßregeln auf, da die 
Regierung einem ausgedehnten Komplotte auf der Spur ſel. Croir⸗Rouſſe, 
dieſer ewige Heerd von Ementen, ward geſtern von impoſanten militairſchen 
Streitkräften umzingelt, indeſſen wurde die Ruhe nirgends geftört. Ganz Lyon 
gleicht einem Militair-Lager. In allen Städten des Südens läßt die Regierung 
bie Beſatzungen verſtärken; die Alpen-Armee wird in dieſem Augenblicke blos für 
den Dienſt im Innern verwendet und kann eigentlich gar nicht als Beobachtungs⸗ 


(Mit einer Beilage) 


1606. 


Korpz für. die Grenze betrachtet werden. Frankreich wäre in Verlegenheit, wenn 
es heute oder morgen von Italien um bewaffnetes Einſchreiten gebeten würde. 

e Berichte, welche uns aus dieſem Lande zukommen, ſprechen von nicht unbe⸗ 
kutenden Siegen der Oeſterreicher. Wie es ſcheint, verliert Piemont allmälig 
ie Früchte ſeiner erſten Siege, und kömmt ihm die Franzöſiſche Armee nicht bald 
iu Hülfe, fo wird feine Lage eine troſtloſe. Dieſen Morgen haben wir einen 
neuen Präfekten erhalten, den vierten feit der Februar-Revolution. Die Ber: 
waltung leidet durch dieſen häufigen Wechſel gewaltig. Man ſpricht noch immer 
von einer vollſtäudigen Entwaffnung der National-Garde und einer gänzlichen 
Reorganifation derſelben. Alle Weiſungen aus Paris zeigen klar, daß wir jetzt 
don Generalen regiert werden. 


Großbritannien. 

London, 11. Juli. Die Königin und Prinz Albert beſuchten am 10. Juli 
gertady's Beneſizvorſtellung im Drurplanetheater im Staatsaufzuge, geleitet 
5 u einer Abtheilung der berittenen Leibgarde. Es iſt dies eine Auszeichnung, 
ie noch keinem Schauſpieler bei feinem Benefiz widerfahren iſt. Die geftern 


erwähnte, zum 25. Juli beſtimmte Aus flucht der Königin zur See wird ſich nur 
auf den Kanal und die Kanalinſeln erſtrecken. 


vo 


nung jetzt in Paris behauptet wird, ſind ſie ſelbſtſüchtig genug ſich weniger 
deren die Franzoſen faͤhig ſind, iſt ihrer 
Sie erinnern an die Prophezeiung eines Franzö— 
ka Stantsmannes, daß in Algier die künftigen Herrſcher Fraukreichs regieren 
en. Die Beſchränkung der edelſten kaum errungenen Freiheiten iſt gewiß ſelbſt 
enn die zur Behauptung der Ordnung zeitweilig 
und wenigſtens die Beſchränkungen der Preſſe erregen den Ta; 
Sie prophezeien, daß Cavaignac es früher oder ſpäter be; 
. Gi en, ‚Sporen ſolche Löcher in die großen Bogen der Preſſe ge⸗ 
f bes er Mann als Cavaignac, der Herzog v. Welling⸗ 
Pe ee ſich ein Beiſpiel nehmen an Hrn. v. Cha⸗ 

er der freien Aeußerung der G n vorzüglich dem Umſtande verdanke, daß 
Rechte der Vernunft tren ebli “ I ſtets das Wort geredet, dem göttlichen 
die Preſſe wie eine Kirche Ya eben ſei. Chateaubriand ſagte einmal: „Mir iſt 


— Lord Palmerſton hat 


denen werde, mit 


9 


in Malmö 5 auf eine Anfrage, von Lloyds erkläten laſſen, der 
i don Deuſchen und Dänifchen Bevollmächtigten geſchloſſene Waſſen⸗ 


ſtillſtand fei von der bi 
fehl geſchickt, ee en. sierung genehmigt und General Wrangel Bes 


Anordnungen 5 Es ſei auch Grund da zu hoffen, daß die 
„welche Preußen im N g a 

d amen des Deut 

er Frautfurter Verſammlung anerkannt werden te Et Nun 


kommt fie auch hierin dem Engliſchen Velen 
im Theater; Punch fand es ſehr paſſend, daß an 
ſten Male im Hapmarket erſchien, das Stück: „das Wunder“, gegeben wurde! 
er z auge gab geſtern eine große, glänzende Geſellſchaft, nament⸗ 
pe he Eda ie Oemälde zu ſehen, wie die Einladung bemerkte. Peel 
daber und Beförderer der Künfte „und feine Gemälde, Samm⸗ 


lung, namentlich rei 2 a 2 
Reh f a 155 ch an Werken neueret Meiſter, iſt berühmt. Unter den Gä⸗ 


ſandten u. ſ. w. 
bn . unterſucht, jetzt möͤglichſt genau die Wirkungen, welche die 
ergiebt ſich daß di e der Afritaniſchen Küfte auf den Sklavenhandel ausübt. Es 
mindert, fond 2 ſchändliche Handel durch jene Blokade nicht nur nicht ver⸗ 
auf eine wahthaft 85 Gräuel dadurch noch erhöht ſind. Die Neger werden 
nicht bemerkt zu m 3 verpackt, um von den Englischen Kreuzern 
halten, das —. 1 en. Einmal ward ein wabres Inſekt von Fahrzeug auge⸗ 
des 1 kleinen Verdecke kaum Raum genug zu enthalten ſchien, 
eb war der Grande zu beherbergen. Nichts deſto weniger ward es unterſucht; 
a „ Pader de Dios“ von nur 7 Tonnen, und doch fanden ſich 
Mai) e eee. todt, 37 Sklaven! Es iſt wahrſcheinlich, daß 

f e Blokade aufgeben wird, da die meiſten . 
nung ſind, daß der Sklavenhandel dadurch nicht vertilgt, 99 ie 


— Man machte e. 
:... 


das Gnglifche Drama 
nach und war ſchon mehrmals 
dem Abende, wo ſie zum er⸗ 


— 


lagen, 5 welche des Däniſchen Krieges wegen in Cowes 
Anzeige 5 3 General- Konſul, Herrn Hebeler, die amtliche 
könnten. alten, daß ſie ungehindert nach ihrem Beſtimmungs⸗Orte abſegeln 


Gra Dran  . 3 
als Oeſaudtel Wielrichnein iſt, wie der „Globe“ meldet, im Begriff, feine Stelle 


r bei no 

ſchaftsträger ; eim Britischen Hofe aufzugeben (relinquish). Franzöſiſcher Ges 

fandter in Ham 85 Lenny, vormals Marquis und Pair und Franzöficher Ge⸗ 

eingerichtet und bid Die Geſandtſchaft iſt ſo klein und ſparſam wie möglich 

Mancheſter Square et einen ſonderbaren Gegenſatz zu dem großen Hotel auf 

— Das Damp 8 em ſie noch immer ihren Sitz hat. 

Vereinigten Staaten if „Amerika“ iſt geſtern mit neueren Nachrichten aus den 

MN. Nachmittags den u Liverpool angekommen. Es hat Boſton am 28. v. 
Affen, alſo eine ungewöhnlich kurze Ueberfahrt gehabt. Die 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Hrn. Gulzot, die Fürſtin Lieven, Herrn Dumas, alle Ges 


vention jener Mächte anzuſprechen, 


den 20. Jul! 1848. 


a ; lor zum Präſidenten geſpalten. 
ile en 828. Wr Ben N Em 2100 unter green — 
Henry Clay, der die Nachricht von dieſer Wahl bei ro „ 
war fo entrüſtet über die Undankbarkeit und Charakterloſigkeit ſeiner Partei, daß 
er unter lauten Verwünſchungen von der Tafel aufſtand, in den Wagen ſtieg und 
nach Haufe fuhr. Der Senat beſchäftigt ich mit Maßregeln zum bejjeren Schutze 
des Oregon⸗Gebietes gegen die Indianer. Die Sklavenfrage wird bei biefer 
Gelegenheit wieder zur Sprache kommen und rückt überhaupt in den Vereinigten 
Staaten einer Entſcheidung näher. — Der Handel ift flau. In Yufatan ſieht 
es ſchrecklich aus; die ganze Küfte von Cilan bis Cap Catoche iſt jetzt in den 
Händen der Judianer. Mehr als hunderttauſend Menſchen find in der Haupt⸗ 
ſtadt don Yufatan zufammengedrängt und haben, wenn fie den angreifenden In⸗ 
dianern unterliegen, das Schlimmſte zu erwarten. Von Hayti flüchten alle 

rbigen. 

2 wei Vom Cap laufen gute Nachrichten ein; die Niederlaſſungen gedeihen 

unter der umſichtigen Leitung des Statthalters, welcher eben nach der Küſte 

Natal gereiſt, wo neulich auch 190 Deutſche Anſiedler ankamen. 
Rußland. 

Petersburg, den 5. Juli. Die Cholera, nun zwei Wochen in hieſiger 
Stadt, hat jetzt ihren Culminationspunkt hier erreicht und wird ſich wohl noch uns 
verändert einige Wochen auf dieſem erhalten. Von den täglich Erkrankenden ſtar⸗ 
ben in der Regel zwei Drittheile. Die unteren Volksklaſſen in Folge diätetiſcher 
Unvorſichtigkeiten, Erkältung und anderer Fehler erliegen ihr freilich am ſtärkſten; 
aber auch ſchon in den höheren Kreiſen hat fie mehre Opfer gefunden. So ſtarb 
vor einigen Tagen in Peterhof der Sekretair der Kaiſerin, der Geheimerath Cham⸗ 
beau, welcher mit derſelben 18 17 hier ins Land gekommen und bis an ſeinen jetzt 
erfolgten Tod ununterbrochen ihrer Perſon attachirt geweſen iſt; nächfldem noch 
mancher ausgezeichnete Mann. Die große nordiſche Kaiſerſtadt bietet in dieſen 
trauervollen Tagen der kargen in ihr noch weilenden Bevölkerung ein überaus duͤ⸗ 
fiereds Gemälde dar, das nur dem des Jahres 1831 gleichkommt: die im Sommer 
ohnehin verödeten Straßen, die Menge der Lelchenprozeſſionen, denen man überall 
begegnet, verſcheuchen jede aufkeimende heitere Stimmung. 

— Den Juden in Rußland geſtattet die Regierung wieder allmälige Erwei⸗ 
terungen in Gewerb- und Induſtriebetrieben, deren Ausübung fie ihnen bis dahin 
verweigerte. So autoriſirt ein in dieſen Tagen erlaſſener Ukas die im transkauk⸗ 
aſiſchen Landſtrich angeſiedelten Juden, ſich bei den dort ſtatthabenden Torgen und 
Verſteigerungen gleich den Eingeborenen zu betheiligen, wofür fie gemeindeumeife 
die Gärantie zu übernehmen haben. 

— Da der Kaiſer aus den Berichten des Inſpektionsdepartements über die 
Civilbeamten wahrgenommen, daß aus mehren Behörden Beamte wegen offenbarer 
Dienſtwernachläſſigung verabſchledet werden, fo hat er befohlen, es dabei nicht bes 
wenden zu laſſen, ſondern fahrläffige Staatsdiener nach Vorſchrift der Geſetze ger 
richtlicher Unterſuchung zur firengen Ahndung zu übergeben. f 
„ Ein ſehr ausführlicher Artikel der „Deutſch. Ztg.“ über Rußlands Heer, 
Slotte und Sinanzen fucht nachzuweiſen, daß, wenn ſchon die Ruſſiſche Landarmee 
einen geringern Rang unter den Europäiſchen Heeren verdiene, als man ihr ange⸗ 
wieſen, ſich vollends die Flotte wirklich nur in einem glänzenden Elend befinde. 
Sie ſei eigentlich nur ein Spielzeug für den Kaifer, darum von außen bunt und 
herrlich anzuſchauen, und mache die Parademaneuvres, zur größten Freude des 
Monarchen, mit außerordentlicher Präcifion. Werfe man einen Blick auf die Fi⸗ 
nanzen Rußlands, ſo finde man auch dieſe, trotz des Eclats, mit welchem die Gold⸗ 
barren in Petersburg aus einem Keller in den andern gebracht werden, in einem 
ſehr bedenklichen Zuſtande. Rußlands Schuldenlaſt ſei im Verhältniß zu ſeinen 
Mitteln ungeheuer, die Ausgaben aber, ungeachtet alle Diener des Staats ſchlecht 
beſoldet find, doch bei dem herrſchenden Beſtechungs- und Diebsfyſtem enorm, und 
der Credit des Staats ſei vollkommen vernichtet. 

Petersburg, den 11. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer hat für die durch 
die Cholera verwaiſten Familien und Perſonen ein Comité unter dem Vorſitze des 
General Kriegs-⸗Gonverneurs von St. Petersburg eingeſetzt, das beauftragt iſt, 
Individuen, die durch die Epidemie ihrer natürlichen Stützen beraubt ſind, aufzu⸗ 
ſuchen und zit unterſtützen. Dieſes Comité hat am 6. Juli feine Wirkſamkeit 
begonnen. 

— Zum 8. Jull waren in St. Petersburg 3790 Choleraktanke in Behand, 
lung verblieben; im Verlaufe dieſes Tages kamen hinzu 853, es genafen 4 
und farben 574 (darunter in den Wohnungen 328). Zum Iten verblieben in 
Brhandlung 3897 Kranke. f 

— = 7. Juli verſtarb hier der Arzt des Hof Hospitals, Wirlliche eg 
rath Ch. Witt. 

3 In Moskan hat die Epidemie nach dem 19. 30 N 9 5 
rer Intenſität erreicht und ſich in der ganzen Woche in bedeuten Bone 5 257 * 
während jedoch die Zahl der Erkrankungen allmälig abnahm. . R 
Juni ſtarben 970 Perfonen. 5 

Moldau und Wallache. . 
* 27. Juni. (A. 3.) Die proviſoriſche Regierung (der Me⸗ 
moon 1 Slourant) Bat ben Kanpöftiten Oeſterreichiſchen und Pren⸗ 


0 2 icht, deren Inhalt dahin geht, die Inter⸗ 
biſchen Konſulaten eine Note W 15 ri abgetretenen Fürſten beſchwo⸗ 
r irgend einer Seite feindlich entgegengetreten werden ſollte. 
Der frühere WalpeieDiretior Dans if in Giurgemo an der Donau aufgegrife 
fen und feftgefegt worden, jedoch von Hier aus der Befehl ergangen, ihn wieder 
auf freien Fuß zu flellen. Bis zur Stunde herrſcht hier die befie Ordnung, 
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wenn nur einige engherzige Bojaren durch Verweigerung der den Bauern durch 
die Conftitution auf ihren Gütern zugeſicherten Gerechtſame keine Anarchie her⸗ 
beiführen. Es iſt zu erwarten, daß der ohnedies gereizte Bauer, der durch die 
ungerechte Behandlungsart bei der Robot ſchon längſt nichts Gutes mehr im 
Schild führt, dann fürchterlich hauſen würde. 

Amerika. 

— Das „Journal des Débats“ hat ſehr bedauerliche Nachrichten aus Hayti 
erhalten. Die Vertilgung der Mulatten iſt mehr als je an der Tagesordnung. 
In den letzten Tagen des Mai war Präſident Soulougue im Süden, wohin er 
nach ſeiner Aeußerung ſich bloß begab, um das Blutvergießen zu hemmen. Den⸗ 
noch hörten an mehreren Orten, wohin er cam, die Hinrichtungen nicht auf; zu 
Acquin z. B. wurden die von den Schwarzen eingekerkert gehaltenen Mulatten 
ohne gerichtliches Urtheil erſchoſſen. Faſt immer verfährt man bei dieſen Mebes 
leien mit raffinirteſter Grauſamkeit. Zu Aux Capes wurde ein reicher Kauſmaun, 
Mulatte und gleich allen feiner Farbe geächtet, in feinem Verſtecke aufgefunden 
und durch 24 nach einander abgefeuerte Flintenſchüſſe getödtet. Zu Port- au⸗ 
Prince ſcheint die Ruhe hergeſtellt; man traut aber noch keineswegs. Schon ges 
ben ſich beunruhigende Anzeichen kund und laſſen neue Gewaltthäͤtigkeiten befürch⸗ 
ten. Schwarze der unteren Claſſen, aber durch die Heftigkeit ihres Charakters 
und durch ihre Verbindungen mit den „Zaubereien“ des Landes für jetzt im Ueber⸗ 
gewicht, bereiteten eine Adreſſe an den Präſidenten vor, worin fie verlangen, daß 
er bei feiner Rückkehr ein allgemeines Verbannungsdekret gegen die Mulatten er⸗ 


laſſe, nach welchem fie binnen 4 Monaten das Land zu verlaſſen hätten, alle ihre 
Ländereien aber unter die Schwarzen ſo zu verthellen wären, daß jede Familie 
fünf Morgen erhielte. 


— — ſ —— — — 


Markt- Bericht. Poſen, den 19. Juli. 
(Der Schfl. zu 16 Mz. Preuß.) 


Weizen 1 Nihlr. 10 Sgr., auch 1 RNthlr. 18 Sgr. II Pf.: Roggen 24 
Sgr. 5 Pf., auch 28 Sgr. 5 Pf.; Gerſte 15 Sgr. 7 Pf., auch 20 Sgr.; Ha⸗ 
fer 17 Sgr. 9 Pf., auch 20 Sgr.; Buchweizen 20 Sgr. auch 22 Sgr. 3 Pl.; 
Erbſen 24 Sgr. 5 Pf., auch 26 Sgr. 8 Pf.; Kartoffeln 11 Sgr. 7 Pf., auch 14 
Sgr. 3 Pf. der Cin. Heu zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock zu 
1200 Pfund 4 Rthlr., auch 4 Rthlr. 15 Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfund 
1 Kthir 15 Sgr., auch 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Berlin, den 17. Juli. 

An der heutigen Kornbörſe waren die Preiſe von Weizen nach Qual. 45— 48 
Rthlr., Roggen nach Qual. 23—26 Rıhlr., do. pr. Herbſt 25 Rihlr. bezahlt, 
Gerſte in loco nach Qual. 23—21 Rthlr., Hafer in loco nach Qual. 16— 18 
Riblr.; Rüböl in loco 10 Rthlr. B., dto pr. Herbſt 103 Rthlr. bezahlt; Spi⸗ 
ritus in loco 17 Rthlr. bez., dto. pr. Herbſt 165 Rilr. Br. — Roggen auf Herbſt 
war gefragt, und 1 Rthlr. höher als vorige Poſt. Spiritus, ungeachtet der 
vorausſichtlichen Steuererhöhung, dennoch matter. Rüböl preishaltend. 


Druck u. Verlag von W. Decker K Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 


Sommer⸗Theater im Odeum. 
Donnerſtag den 20. Juli; Von ſieben die 
Häßlichſte; Luſtſpiel in 3 Akten nebſt einem Vor⸗ 
fpiel von L. Angely. 


Statt befonderer Meldung. 
Rebekka Levy, 
Lippman Brody, 
Verlobte. 
Labiſchin, Züllichau. 


Bei Carl Jügel in Frankfurt a / M. find 
ſo eben folgende ie — 
intereſſante Broſchüren erſchienen und in 
Poſen durch E. S. Mittler und J. J. 
Heine zu beziehen: 8 
Die Polniſche Frage (einzig mögliche 2» 
ſung) in dem gegenwärtigen Zuſtande Europa's, 
von Alexander v. Leliwa Kryſinsky, ehemaliger 
Stantsfecretair, In 8. broſchirt. Preis 


71 Sor. 

Vorſchläge zur Begründung einer Deut⸗ 
ſchen Kriegsmarine, von J. Andreſen⸗ 
Siemens, Schiffbauer aus Helgoland. In 8° 
broſchirt. Preis 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Am 27. d. M. werden 38 Centner alte, außer 
Gebrauch geſetzte Druckſachen auf Schreib⸗ Papier, 
größtentheils in Median⸗ und Royalformat beſtehend, 
und andere Dienſtpapiere, worunter ſich auch 11 Etn. 
49 Pfd. Akten zum Einſtampfen für eine Papierfabrik, 
2 Etr. Akten⸗ und Pappdeckel für Buchbinder geeig⸗ 
net, 3 Ctr. alte Zeitungen und Intelligenz-Blätter 
zum Gebrauch für Tapeziere, die Rang- und Quar⸗ 
tier⸗Liſten für 1833 und das Handbuch für Hof und 
Staat für 18 und 183 3 befinden, im Ganzen 
oder in kleineren Theilen, im Dircktorats- Gebäude 
(Breslauer⸗Straße No. 39) um 9 Uhr Vormittags 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 15. Juli 1848. 

Der ProvinzialeSteuer- Direktor. 


; Bekanntmachung. 

Dem Amtmann Thomas Sicinski find an 
geblich am 6. Januar 1847 in der Stadt Konin 
im Königreiche Polen die Großherzoglich Poſenſche 
40 Pfandbriefe N N 
No. 7 Niemierzewo Kr. Virnbaum 25 Thlr. 
No. Ar Grodzisko Kr. Pleſchen 25 Thlr. 
nebſt den dazu gehörigen Zinscoupons von Weih— 
nachten 1847 ab, gewaltſamerweiſe entwendet wor⸗ 
den, und da dieſelben bis jetzt nicht entdeckt werden 
konnten, ſo hat derſelbe auf deren Amortiſation an⸗ 
getragen. 2 Ray, 

Indem wir das Publikum, der Vorſchrift der All⸗ 
gemeinen Gerichts⸗Ordnung $. 125. Tit. 51. Thl. . 
gemäß hievon brnachrichtigen, fordern wir zugleich 
die etwanigen Inhaber der erwähnten Pfandbriefe 
auf, ſich bei uns zu melden, und ihre Eigenthums⸗ 
rechte nachzuweiſen. Sollte eine ſolche Meldung 
bis zum Abtaufe der geſetzlichen Friſt d. i. bis zum 
Weihnachtstermin 1850 nicht eingehen, ſo haben 
die Inhaber zu gewärtigen, daß ſodann das weitere 
Verfahren wegen Amortiſation der aufgerufenen 

fandbriefe eingeleitet werden wird. 
Poſen, den 27. Juni 1848. 

General-Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den 25. Juli c. Vormittags 10 Uhr ſol⸗ 
len im Magazin No. 1. hierſelbſt eine Quantität 
Roggenkleie, Roggen⸗ und Hafer⸗Fegekaff, Fuß ⸗ 
mehl ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 18. Juli 1848. 

Königl. Proviant- Amt. 
e 


Wir find von der Feuer- Verſiche⸗ 
rungs⸗Bank f. D. in Gotha bevollmäch⸗ 
tigt worden, über die bei der Darlehns⸗ 
Kaſſe verpfändeten noch unverſicherten 
Waaren ꝛc., behufs deren ſofortiger Ver⸗ 
ſicherung gegen Feuersgefahr Interims⸗ 
Policen zu ertheilen. 

C. Müller & Comp., 


Sapieha⸗Platz No. 3. 


Ein Lehrer 
ſucht ſofort eine Hauslehrerſtelle. 


Näheres 2 


beim Seren Lehrer Ryls ei zu Strumiand BR 


bei Borck. 
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Einige in der Provinz conditionirende Apotheker, 
der polniſchen Sprache mit kundig, ſuchen Enga⸗ 
gements. Auskunft giebt Kaufmann Fiedler zu 
Poſen. 


Graben Nro. 12 B. find gute Holzkohlen mit 
ng der Scheffel, en gros auch billiger zu 
aben. 


Am Sapichaplag No. 7. in der Malzmühle iſt 
vom Iften Oktober d. J. ab im Hintergebäude das 
ſeiner vortheilhaften Lage und Einrichtung nach als 
Fabrik⸗Gebäude, z. B. für Seifenſieder, Fär⸗ 
ber, Stärke: Fabrikanten, Tiſchler, Stellmacher, 
Büchſenſchmiede, Schloſſer u. ſ. w. ſich ſehr gut eig⸗ 
net, zu vermiethen. Auskunft hierüber beim Eigen⸗ 
thümer. 
wi. — 

—— WMtonkerſtraße No. 3 il die Bel» Etage, fo 
wie im zweiten Stock eine Wohnung vorn heraus 


vom Iſten Oktober zu vermiethen. 
. ; E. CSchniege 


ee TE ED Ant aaa ern Da 
Alten Markt No. 81. iſt eine Vor derſſube nebſt 
Zubehör, im erſten Stock, worin ſeit 3 Jahren eine 
Pußtzbandlung beficht, zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt beim Schuhmacher R Behniſch. 


Stande, neue Matjes⸗Heringe von 6 
Pf. ab bis 14 Sgr. pro Stück zu verkaufen, bei 
Abnahme großer Quantitäten zu möglichſt billigen 
Preiſen die Heringe handlung 
on 


Benj. Scherel, 


Jeſuitenſtraße No. d. 


Durch direkte Einkäuſe bin ich im 


In der Handlung Breiteſtraße Nro 21. 
und Friedrichsſtraße No. 16. iſt zu haben: ſchöner 
Caroliner Reis, das Pfund zu 21 Sgr., bellex 
Tiſchlerleim zu 34 Sgr. à Pfund bei Iſaac Reich. 
. . ET nme Run 077) 


Heute Donnerftag den 20ſten Juli: 


Großes Entenausſchieben, 


zum Abendbrod Entenbraten bei 
T. Zychlinski. 


Donnerſtag den 20ſten d. M.: Großes Enten» 
Ausſchieben und Abendbrod bei Hildebrand. 


Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind, 
richtung zu Poſen, vom 9. bis 18. Jutt 1048. 
c ͤͤ o n 


Tg, KT [Barometer] Wind. 
efner höchſter Stand. 
9. Juli l+ 1441 28 3. 1.29 lab. balbbeit 
10. s I+ 1389 28 0,30. balbheit. 
II. . 4 n5 28 2.8 [N. halbbelt. 
12. ad 1162 Br Ber 
3. 12.5% 4. 1 [N- 0 
143 — 2 14,77 ET. 14055 
15. l 13, 2806 NNW. halb 


heiter. 


Berliner Börse. 


Den 17. Juli 1848. | Zinst.| Briet. | Geld, 


Staats-Schuldscheine. , ... 0. 9 34 71 737 
Sechandlungs-Prämien- Scheine 31 881 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch- 44 + 
Berliner: Stadt-Obligationen „.. » + * * 31 = Pe, . 
Westpreussische Pfandbriefe . - » 1 77 16% 
Grossh. Posener WRITER 3%. 4 — 901 
5 a dee 33 771 — 
Ostpreussische ee ER 3 — 82 
3 € ne 34 — 931 
Kur- u. Neumärk. — 
Schlesische e 3 ER en 
* v. Staat garant. L. B.. 34 | — 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine — — 185 
Friedrichsd'oao r — 1377 1 
Andere Goldmünzen à 5 Rthl r.. — 121121 
Disconto „ RB nA 39 — 41 34 
Eisenbahn- Aectien, 
voll eingezahlte: 
Berlin-Anhalter A. . — 827 86 
; Prioritäts- s. 4811814 
Berlin-Hambur ger. 4. , 611 
8 Aide Be 4 44 871 
in-Potsdam-Magd eb... j Er 
Dane otsda l 8 Prior A 701 1 
= 3 3 7 7 
Berlin-Stetti nen a) = sa 
Ia-Mindener. een... Tuch, 
Cöln en ener Prioritäts ER ai 1 — 
Magdeburg-Halberstädter . . 2. ., 4 
ie hfes.-Märkische, .. 2.1.7. 32 705 69 
Niederse fe Priori. 4. 80 90 
KE » — . 45 84 874 
2 „III. Serie, 5 — 
e e eee 
1 e ee — 82 
Rheiniselie 1 „„ f ri 1. — —. 53 
Stamm- Priorität 41681 — 
» Prioritäts- - „ 34 — — 
” „ v. Staat garantirt — rg 
Thüringer 1 tee = „ 4. 493 487 
Daene R 81 — 651 


